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allgemeine

oeiaertftpe swttttte*settiiti^
Organ ter fdjfflctjenfdjett %xmt.

Pet $d)nm?. Pliüt8r?eitfd)rift XLII. Sajjrganj.

f&afeh 4. gjtörj 1876. Mr. 9.

erfctjeint in toiSdjentlidjen Wummern, ©er Sßreiä per Semefter ift franto burdj bie ©ctjmeij gr. 3. 60.
SDie SBefteUungen toerben bireft an „Benno Sdjniabt, JJcrlngsbudjIjantUung tn Uafel" abreffirt, ber Setrag roirb Bei ben

auStoärtigen Slbonnenien burtr) Wactjrtatyme erfjoben. Sm SluSlanbe nehmen atte SBuctjfyanblungen SBefteUungen an.

S3eranttoortIirtjer Webaftor: SWajor bon ©Igger.

3nbOlt: Sind) ein Sffiort jur Weootoerfragc. ©le W>»4ocrfrage. ©ie beutfdje Äa»atlerfe»©(»ifton in (5lfafj»Sot$rlngen.
©uborbination «nb Weift ber Slrmee. (©djlujj) — ©itgcneflcnfdjaft: SWIlitärfdjulen fm Saljr 1876. (©djlup.) — Slu«lanb:
©eutfdje« Weidj: ©djfcfsoetfudje mit einem Äüftettgcfdjüfse; Dcpcrreldj: ©a« metrlfdje SWafj bet Sifjentlrungen; ©djreitfunbige
SJMtutcn.

9lntf) ein SBort jnr 9tebo(berfratje.

©S ift roirflid) oon ljof)em ^"tereffe, roenn ftra»
gen oon fo eminenter £ragroeite, roie gerabe aueb

bie SReootoerfrage, etroaä mebr an bie Oeffentlidj»
feit gejogen roerben. ©omit roollen roir benn oer»

fucben, unfere 2lnftdjt in biefer Angelegenheit eben«

falls attäjufpredjen.
SDer gegenroärtige Orbonnanj»SReooloer, roenn

er and) nidjt „allen StabelS frei" ift, roie ifjn ein

Äorrefponbent in SRr. 3 unb 4 ber „©djroeijer.
SJRilitärjtg." ^tn^ufteHen fuajt, fo mufj ibm bod),
mag man bei SReooloern einen foliben SIRedjaniS»

muä nennen fann, nadjgerüljmt roerben.
Sffiaä baä SBefeitigen ber leeren füllen anbe»

laugt, fo ftnb roir entfdjieben aud) ber SBceinung,
baft ein neueä SReootoermobett nidjt noaj burdj 9ln»

bringen eineä SHuSroerferä fomplijirt roerbe. Alle
SReooloermobette berangiren fid) obnebin in ben

^finben oott nidjt oottftänbig bamit oertrauten
Beuten fo leid)t, bafj überbaupt bie ÄriegStüdjtig»
feit biefer Sffiaffen febr in $rage fommt.

(Sine ber berühmtesten Autoritäten im Sffiaffen»
fadj.ci SIRajor Sffiitbelm o. SBlönnieä, äufjert fidj in
feinen ©tubien jur beutfdjen ©eroebrfrage über
ben Sffiertb beä Dieooloerä alä Äriegäroaffe roie

folgt: „SDa ber SReooloer möglid&erroeife alä SRei»

terroaffe aud) für bie beutfdje Slrmee in SBorfdjlag
gebrad)t roerben fönnte, fo ift eä nidtjt überftüffig,
auf beu unenblidj geringen Äriegä»
roertb biefer Sffiaffe abermals b^inin*
roeifen. SDie SDreljptfiole ift in golge ifjveä fom»

plijirten unb fdjjroerberoeglutjen SIRectjaniämuä oon
einem Sfnfantetifien nur feiten unb oon einem
SReiter fctjlectjterbingä gar niajt erfolgreidj ju banb»

fjaben."
Sffienn audj biefeä Urtbeil oietteidjt etroaä ftarf

genannt roerben fann, fo ftnb roir bodj entfdjieben

ber Slnfidjt, bafj bie SReooloer»SKnfdjaffungen auf
ben SBebarf für bie Offijiere befdjränft roerben

fottten.
Unfer Orbonnanj»SReooloer mag nun für reitenbe

Offijiere ganj redjt fein, für bie ©ubalternoffijiere
ber Infanterie, roeldje benfelben gerabe am notb»

roenbigften bitten, ift et jebenfattä oiel ju fdjroer

uno unbequem. $n biefem ©inne baben fid) gegen
uns fdtjon oiete Äameraben auSgefprodjen. 3a,
tragen mag itjn am ©nbe roofjl jeber gufjgänger,
oielleidjt in einer SReooloertafdtje um bie ©djultern

gebangt. Auf biefe SBeife nüfct ein SReooloer aber

febr roenig; benn roenn ein Offijier unerroartet

angegriffen, fei eä auf SRefognoSjirung, auf SBor»

pofteu, bei SHuSbrudj oon Süceuterei tc. juerft feinen

gut oerforgten SReooloer auS bem gutteral fjerauS»

nebmen unb bann enblid) geuer geben roitt, ift er

{ebenfalls längft oerloren. ©er SReooloer mufi
oljne UmbüHung in ber SRocftafdtje oerforgt roerben,

bamit man fidt) im entfcfjeibenben SIRomente o|ne

^eitoertuft beffelben bebienen fann.
SDiefeä ift nun bei unferem febroeren Orbonnanj»

SReootoer faum möglid); eS fann aber, obne ber

ÄriegStüdjtigfeit ju fdtjabeu, • möglid) gemadtjt roer»

ben, inbem baS Äaliber oon 10,4 SIRm. auf 8 SIRm.

ober fogar 7 SDim. fjerabgefefct roirb. ©ine Äuget
oon 7 SDem. roirb SIRann gegen SIRann ben gteidjen
SDienft tfjun, roie eine foldje oon 10,4 SIRtn. SDet

3roecf beä SReooloetä fann nur fein, eine Wal)'-

Sffiaffe ju baben, um fid) in einein fritifdjen SJRo»

mente feineä Sebenä ju roebren. SDiefer SIRotneut

roirb aber unb mufj, um oom SReooloer ©ebraud)

ju madjen, für ben Offijier erft ba eintreten, roenn

er feinen geinb unmittelbar oor fia) bat.
Sffiir mödjten unS überbaupt fjier bie grage er»

lauben, roarum ift für unfern Orbonnanj»SReoot*

oer baä Äaliber 10,4 SIRm. aboptirt roorben?

etroa um bei atten Sffiaffen ein @tnljeitä*Äali&er

Allgemeine

vetzensche Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXII. Jahrgang.

Der Schweiz. MiiitSrzeitschrift XI.II. Jahrgang.

Basel. 4. März 1876. Mr. ».

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist ftanko durch die Schweiz Fr. ». Ktt.

Die Bestellungen werden direkt an „Benno Schwabe, Verlagsbuchhandlung iu Pasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

BerantwoMcher Redaktor: Major von Elgger.

Judalt: Auch ein Wort zur Revolverfrage. Die R>volversrage. Dle deutsche Kavallerie-Division in Elsaß-Lothringen.
Subordination und «'eist der Armee. (Schluß) — Eidgenossenschaft: Militärschulen im Jahr 1876, (Schluß.) — Ausland:
Deutsches Reich: Schteßvnsuche mil cinem Kükengeschütze; Oesterrcich: DaS metrische Maß bei Assentirungen; Schreibkundige
R'krutcn.

Anch ein Wort znr Revolverfrage.

Es ist wirklich von hohem Interesse, wenn Fragen

von so eminenter Tragweite, wie gerade anch

die Revolverfrage, etwas mchr an die Oeffentlichkeit

gezogen werden. Somit wollen wir denn
versuchen, unsere Anstcht in dieser Angelegenheit ebenfalls

anszufprechen.
Dcr gegenwärtige Ordonnanz-Revolver, wenn

er auch nicht „allen Tadels frei" ist, wie ihn cin

Korrespondent in Nr. 3 und 4 der „Schweizer.
Militärztg." hinzustellen sucht, so muß ihm doch,

was man bei Revolvern einen soliden Mechanismus

nennen kann, nachgerühmt werden.
Was das Beseitigen der leeren Hülsen

anbelangt, so sind wir entschieden auch der Meinung,
daß ein neues Nevolvermodell nicht noch durch
Anbringen eines Answerfers komplizirt werde. Alle
Revolvermodelle derangiren fich ohnehin in den

Händen von nicht vollständig damit vertrauten
Leuten so leicht, daß überhaupt die Kriegstüchtigkeit

dieser Waffen sehr in Frage kommt.
Eine dêr berühmteren Autoritäten im Waffen-

fachH Major Wilhelm v. Plönnies, äußert sich in
seinen Studien zur deutschen Gewehrfrage über
den Werth des Revolvers als Kriegswaffe wie

folgt: „Da der Revolver möglicherweise als
Reiterwaffe auch für die deutsche Armee in Vorschlag
gebracht werden könnte, so ist es nicht überflüssig,

auf deu unendlich geringen Kriegswerth

dieser Waffe abermals
hinzuweisen. Die Drehpistole ist in Folge ihres kom-

plizirten und schwerbeweglichen Mechanismus von
einem Infanteristen nur felten und von einem

Reiter schlechterdings gar nicht erfolgreich zu
handhaben."

Wenn auch dieses Urtheil vielleicht etwas stark

genannt werden kann, so sind wir doch entschieden

der Ansicht, daß die Revolver-Anschaffungen auf
den Bedarf für die Offiziere beschränkt werden

sollten.
Unser Ordonnanz-Revolver mag nun für reitende

Offiziere ganz recht sein, sür die Subalternosfiziere
der Infanterie, welche denselben gerade am

nothwendigsten hätten, ist er jedenfalls viel zu schwer

und unbequem. Jn diesem Sinne haben stch gegen
uns schon viele Kameraden ausgesprochen. Ja,
tragen mag ihn am Ende wohl jeder Fußgänger,
vielleicht in einer Revolvertasche um die Schultern
gehängt. Auf diese Weise nützt ein Revolver aber

sehr wenig; denn wenn ein Offizier unerwartet
angegriffen, sei es auf Rekognoszirung, auf
Vorposten, bei Ausbruch von Meuterei zc. zuerst seinen

gut versorgten Revolver aus dem Futteral herausnehmen

nnd dann endlich Feuer geben will, ist er

jedenfalls längst verloren. Der Revolver muß

ohne Umhüllung in der Rocktasche versorgt werden,
damit man sich im entscheidenden Momente ohne

Zeitverlust desselben bedienen kann.

Dieses ist nnn bei unserem schweren Ordonnanz-
Revolver kaum möglich; es kann aber, ohne der

Kriegstüchtigkeit zu schaden, - möglich gemacht werden,

indem das Kaliber von 10,4 Mm. auf 8 Mm.
oder sogar 7 Mm. herabgesetzt wird. Eine Kugel
von 7 Mm. wird Mann gegen Mann den gleichen

Dienst thun, wie eine solche von 10,1 Mm. Der
Zweck des Revolvers kann nur sein, eine Nah-
Waffe zu haben, um sich in einem kritischen
Momente seines Lebens zu wehren. Dieser Moment
wird aber und muß, um vom Revolver Gebrauch

zu machen, für den Offizier erst da eintreten, wenn

er seinen Feind unmittelbar vor sich hat.

Wir möchten uns überhaupt hier die Frage
erlauben, warum ist für unsern Ordonnanz-Revolver

das Kaliber 10,4 Mm. adoptirt worden?
Etwa um bei allen Waffen ein Einheits-Kaliber
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